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Auftakt fürs Zeltfestival am 25. Mai

49,90 Euro plus Gebühren).
So., 29.5., 14.30 Uhr: Punk in Dru-
blic mit NOFX, Pennywise u. v. a.
(Vorverkauf 61 Euro plus Geb.).
Fr., 03.6., 18 Uhr: OG Keemo – Süd
Süd Fest (AK: 35 Euro).
Sa., 04.6., 18 Uhr: Bosse (AK:
55 Euro).
Di., 14.6., 19 Uhr: Simple Minds
(AK: 60 Euro).
Mi., 15.6., 19 Uhr: Dermot Kennedy
(AK: 52 Euro)
Sa., 18.6., ab 14.30 Uhr: Delta Bash
Festival u.a. mit Beartooth (AK:
55 Euro).
Mi., 22.6., 18 Uhr: Marc Rebillet
(AK: 45 Euro).
Do., 23.6., 19 Uhr: Faber (AK:
45 Euro).
Fr., 24.6, 18.30 Uhr: Cat Power,
Mogli und Licia (Vorverkauf
35 Euro plus Gebühren).
So., 26.6., 16 Uhr: Deine Freunde
(Vorverkauf 32 Euro plus Geb.).

! Vorverkauf unter
zeltfestivalrheinneckar.de

! Der frühere Rapper, Produzent,
Sänger und Songwriter Clueso
wurde am 9. April 1980 in Erfurt
als Thomas Hübner geboren. Seit
2001 hat er neun Studioalben ver-
öffentlicht, das jüngste mit dem
Titel „Album“ im Oktober 2021.

! Er ist Teil der 9. Staffel von
„Sing meinen Song – das Tausch-
konzert“, die bis 14. Juni jeweils
um 20.15 bei Vox läuft.

! Clueso eröffnet das 6. Zeltfesti-
val Rhein-Neckar am Mittwoch,
25. Mai, um 19 Uhr. Abendkasse
(AK): 52 Euro.

! Das weitere Programm:
Do., 26.5., 17.30 Uhr: Meute, Cari
Cari, u.a. (AK: 43 Euro).
Fr., 27.5., 17 Uhr: X-Over Mannem
Festival! mit Guano Apes, Claw-
finger, Emil Bulls, Dog Eat Dog,
VP-1 (AK: 50 Euro).
Sa., 28.5., 16 Uhr: DasDing Festival
mit Provinz, Majan, Jeremias,
Schmyt, 01099 u.a. (Vorverkauf ab

„Die ersten Partys waren
der absolute Absturz“

Deutschpop-Songwriter Clueso über seinen Auftritt beim Zeltfestival in Mannheim
am 25. Mai, seine Heimatstadt Erfurt und eine Begegnung mit AfD-Politiker Björn Höcke.

Von Jörg-Peter Klotz

Clueso, Glückwunsch! Ein neues
Album schlicht „Album“ zu nen-
nen, wie Sie es zuletzt getan haben,
passiert selten. Die Idee hatte Ben-
jamin von Stuckrad-Barre – was
hat Sie daran überzeugt?

Clueso: Was ich daran wirklich
mochte, war, dass es eines der un-
aufdringlichsten Statements ist, die
man sich denken kann heutzutage.
Vor allem nach der Reise, die ich
selbst unternommen habe, mit so
vielen Singles vorab, fand ich es cool,
zu sagen: „Hey, Leute, physischer
Tonträger! ALBUM! Ich bin auch ein
Fan der Vinyl-Form und generell von
Alben. Und ich muss gestehen, ich
traue Künstlern nicht, die kein Al-
bum machen, sondern nur noch ein-
zelne Tracks streamen lassen (lacht).

Nach dem sehr leisen „Handge-
päck 1“ (2018) ist das neue Werk
nun eine andere Welt, viele Songs
entstanden mit gefragten
Songwritern im Team. Hätte man
Ihnen vor fünf Jahren diese Musik
vorgespielt – hätten Sie es als Clue-
so-Album erkannt?

Clueso: Nicht als Clueso-Album,
aber ich hätte viele Sachen schon
sehr gefeiert. Weil ich in dieser Welt
schon immer mit einem Auge und
einem Ohr sehr zu Hause war, fand
ich viele Sachen schon sehr gut, die
in diese Richtung produziert worden
sind. Ich fand Drake immer cool, An-
derson.Paak und diverse Trap-
Künstler. Der Stein kam ins Rollen
mit den Produzenten Decco und
Alexis Troy, die den größten Einfluss
auf das Album gehabt haben.

Der Party-Sound kontrastiert oft
hart zu Ihrem fast traurigen Ge-
sang. Sie wirken wie der Typ, der
gerade von der großen Liebe ver-
lassen von seinen Freunden zum
Feiern mitgeschleppt wurde…

Clueso: Ich finde selbst Partys me-
lancholisch. Selbst da bin ich der Be-
obachter und schau mir alles an, was
so passiert. Selbst das hat etwas
Schöntrauriges. Ich wurde ein biss-
chen in diese Welt mitgeschleift
durch die Beats. Diese Mucke funk-
tioniert sehr über Vibes. Wenn es
losgeht, wirst Du direkt reingezogen.
Genau das wollte ich haben.

Melancholische Partylaune als
Form von Corona-Eskapismus?

Clueso: Die ersten zwei Partys, die ich
seit Pandemiebeginn erlebt habe,
waren der absolute Absturz, weil alle

so ausgehungert waren. Das war fast
schon Karneval-Feeling nach dem
Motto „Es gibt kein Morgen“. Es hatte
was Entladendes, aber noch nicht so
richtig Befreiendes. Aber es ist natür-
lich eine große Sehnsucht da. Wir wa-
ren eingesperrt in irgendwelchen
Studios, sind über die Straße gelau-
fen, und keiner war da.

Mit dem Hamburger Rapper
Bozza haben Sie das Stück
„Heimatstadt“ aufgenommen.
Was hält Sie eigentlich in
Ihrer Geburtsstadt?

Clueso: Das frage ich mich eigentlich
auch. Erfurt hat einfach viele Son-
nentage, das ist mir aufgefallen. An-
ders als in Berlin. Und sobald die
Sonne scheint, ist es natürlich über-
all schön. Aber es ist krass, wie be-
sonders es dann dort aussieht. Diese
engen Gassen, und dann am Fluss
sitzen. Ich wohne einen Steinwurf
vom Domplatz entfernt. Ich setze
mich gern nachts auf die Stufen und
gucke runter. Außerdem habe ich ja
meine ganze Kindheit in Erfurt ver-
bracht. Mich erdet das so. Aber ich
denke oft: „Jetzt reicht es aber auch,
ich geh jetzt mal nach Hamburg.“
Ich finde, in anderen Städten gibt es
auch geilere Buden. In Erfurt muss

man richtig gucken, und die Preise
sind so angestiegen.

Ist Ihnen in Erfurt eigentlich
schon mal AfD-Rechtsaußen
Björn Höcke begegnet?

Clueso: Vorweg: Erfurt ist nicht re-
präsentativ für Thüringen, was die
AfD angeht. Ich habe ihn mit seiner
Security tatsächlich mal auf dem
Platz vor dem Landtag gesehen. Wir
haben uns die Wiese angeschaut,
weil wir dort das „Zusammenste-
hen“-Konzert machen wollten. Zu-
fällig war da gleichzeitig eine AfD-
Demo. Es ist erschreckend, dass er
überhaupt keinen Hehl daraus
macht, wie nah der an den Figuren
von damals dran ist. Wenn er da mit
seinen Stiefeln und seinem Lang-
mantel über die Wiese läuft. Und of-
fenkundig nicht mal mehr damit
spielt, sondern es ernst meint. Das
ist schon gruselig.

Im Westen spitzt sich das Image
speziell von Thüringen und
Sachsen als rechte Nester zu.
Empfinden Sie 299 000 AfD-
Wähler unter 1,7 Millionen
Wahlberechtigten in Thüringen
bei der Bundestagswahl als
viel oder wenig?

Clueso: Ich finde es viel. Ich denke
aber manchmal: „Ach, lass’ die doch
mal eine Weile machen, damit alle se-
hen, wie dämlich das ist.“ Es gibt
manchmal nichts Erhellenderes, als
zu sagen: „Okay, mach du! Hier hast
du die Mütze, und du kannst jetzt ei-
nen halben Tag mal sagen, wo es lang-
geht.“ Und dann wirst Du merken, die
Hälfte der Leute hat keinen Bock.
DennumMenschenzuführen,gehört
mehr dazu. Da muss man auf Leute
warten, da muss man vorausschau-
end fahren, cool bleiben. Und man
musseinenhohenmoralischenKodex
haben. Aber das haben die nicht. In
der Realität ist es aber natürlich sehr
gefährlich, Leute einfach machen zu
lassen. Ich hoffe, dass diejenigen, die
mitsolchemGedankengutliebäugeln,
das noch rechtzeitig checken!

Geht die im Vergleich größere Re-
sonanz von AfD, Rechtsextremis-
mus, Corona-Leugnern und Ver-
schwörungsprofiteuren auf die Re-
nitenz zurück, die mitunter gegen
Stasi und Staat üblich war?

Clueso: Ich kann es mir nicht so rich-
tig erklären. Manchmal bin ich so
desillusioniert, weil ich dahinter ein
paar Prozent Logik vermisse. Wenn
man sieht, wie schnell Leute wütend
werden. Dabei handelt es sich aber
um so ein oberflächliches Hochge-
schaukel. Und daraus wird dann ir-
gendwann eine Meinung. Viele steu-
ern leider immer mehr in so eine
Meinung rein, weil sie nicht nur
übers Wetter reden wollen und doch
bitte irgendjemand die Schuld ha-
ben muss, dass sie zu DDR-Zeiten
nicht Archäologe werden konnten
oder dass sich nach der Wende der
Kapitalismus als solch brutales
Monster entpuppt hat. Und oftmals
mehr Probleme als Optionen da ste-
hen. Daran muss bitte jemand
Schuld haben. Entweder die da oben
oder die da unten. Und das ist noch
nicht einmal die reine Boshaftigkeit.
Es wird sich einfach reingesteigert.

Sie haben viel vor, nehmen bei
„Sing meinen Song“ teil und eröff-
nen in Mannheim das Zeltfestival.

Clueso: Ja, es passiert so viel grade.
Für „Sing meinen Song“ wurde ich
viele Jahre angefragt, ich habe im-
mer abgesagt, weil ich wollte, dass
mein Album fertig ist, bevor ich so
was mache. Jetzt freue ich mich be-
sonders wieder vor Publikum auf der
Bühne zu stehen! In Mannheim hat-
ten wir immer die geilsten Konzerte.

Clueso freut sich auf sein Auftaktkonzert beim Zeltfestival Rhein-Neckar auf dem Mannheimer Maimarktgelände. BILD: CHRISTOPH KOESTLIN

Gerhard Polt im Schloss
Heidelberg. Hinauf aufs Heidel-
berger Schloss lädt das Kulturzen-
trum Karlstorbahnhof am Don-
nerstag, 12. Mai, 20.30 Uhr, ein,
um dort einige ganz besondere
Gäste zu begrüßen – und zwar
Gerhard Polt und die Well-Brüder
aus’m Biermoos. Mehr als drei
Millionen Kilometer, so ist es der
Programmankündigung zu ent-
nehmen, sind sie seit der Erstbe-
gegnung im Jahr 1979 zusammen
im Auto gereist, Polt und die lang-
jährigen Gefährten, die Brüder
Michael, Christoph und Hans
Well. An der Abendkasse kostet
der Eintritt 55 Euro, im Webshop
55,50 Euro (plus Gebühr).

SWR-Konzert mit Vinke
Mannheim. Pietari Inkinen wird
bei den kommenden Richard-
Wagner-Festspielen den „Ring“
dirigieren. Kurz davor gibt der
Chef der Deutschen Radio Phil-
harmonie am Freitag, 13. Mai,
19 Uhr, im Mannheimer Rosen-
garten mit „seinem“ Orchester
einen Vorgeschmack auf die Neu-
produktion – namentlich mit
Ausschnitten aus „Siegfried“ und
„Götterdämmerung“. Solisten
sind der Mannheimer Stefan
Vinke, einer der führenden Hel-
dentenöre, und Iréne Theorin,
die Bayreuther Brünnhilde.

Die Feisten im Capitol
Mannheim. Aber „jetzt!“ ist es
soweit: Das musikalische
Comedy-Duo Die Feisten, alias
Mathias Zeh und Rainer Schacht,
besucht am Freitag 13. Mai,
20 Uhr, das Mannheimer Capitol.
Der Programmtitel mag als Beleg
für die Dringlichkeit gelesen wer-
den, dort endlich einmal wieder
einen unterhaltsamen Abend mit
den beiden singenden Komikern
zu verbringen. Karten gibt es in
zwei Kategorien für 28,40 oder
31,70 Euro, die Tickethotline hat
die Rufnummer 0621/3 36 73 33.
Online-Karten gibt es ab 30,90
(plus Versand).

Tanz im Stromwerk
Mannheim. Der Begriff „Solastal-
gie“ bezeichnet ein Gefühl des Lei-
dens, des Verlustes durch die Ver-
änderung oder die Zerstörung des
eigenen Lebensraums. Darauf
bezieht sich „Solastalgia“, das
neue Stück des in Mannheim
ansässigen Ensembles La Trottier
Dance, ein Zusammenschluss von
Tanzkunstschaffenden unter der
Leitung von Tanzregisseur und
Choreograph Éric Trottier. „Solas-
talgia“ wird am Freitag, 13. Mai,
(Premiere) und am Samstag,
14. Mai, jeweils 20 um Uhr im
Mannheimer Stromwerk in der
Fardelystraße 1 aufgeführt. Der
Eintritt kostet 15, ermäßigt acht
Euro. Reservierung und Vorver-
kauferfolgenperTelefonunterder
Rufnummer 0621/3 36 48 86 oder
mittels E-Mail an karten@theater-
felina-areal.de.

Rapperin Juju am Maimarkt
Mannheim. „Bling Bling“ heißt das
2019 erschienene Solodebüt der
Berliner Rapperin Juju, die vielen
auch als eine Hälfte des Hip-Hop-
Duos SXTN bekannt sein dürfte.
Wie Juju klingt, davon können sich
Fans am Sonntag, 15. Mai, 20 Uhr,
im Mannheimer Maimarktclub
überzeugen. Den Support bestrei-
ten Jujus Rap-Kollegin AYLO und
die Pop, Rap, R’n’B und Trap
mixende Musikerin Yecca. Tickets
fürs Konzert kosten online
43,25 Euro (plus Gebühr). mav

i Mehr Tipps: Leben-Portal auf
der Webseite dieser Redaktion

Sind feist: Mathias Zeh (links) und
Rainer Schacht. BILD: CHRISTOPH MISCHKE

KulTourLiteratur regional: Elke Barkers
„Und zwischen uns das Meer“

Schleier der
Melancholie
über allem

Von Maria Herlo

„…aus irgendeinem Impuls heraus,
den ich weder erklären noch aufhal-
ten konnte, sprang ich ins Wasser.
Tauchte und stellte mir vor, ich wäre
komplett ausgerüstet, um zu tau-
chen bis auf den Grund des Sees …“
Man muss nichts von Elke Barker
wissen, um diese Sätze aus der Er-
zählung „Tauchen“ zu verstehen.
Sie, wie alle anderen auch, wirken
unmittelbar und machen deutlich,
was Literatur vermag: „Fantasietiere
in den Wolken suchen und erken-
nen.“ Und am Ende angekommen,
will man die Geschichten sofort wie-
der lesen, will wissen, wie diese
Meisterin der kleinen literarischen
Form das macht, wie sie ihre Worte
wirkungsvoll platziert und so dem
Banalen, dem Nebensächlichen
eine Aura des Besonderen ein-
haucht, wie sie scheinbar Vertrautes
fremd erscheinen lässt, Übergänge
gestaltet und eine große Bandbreite
an Stimmen und Stimmungen, die
im Leser noch lange nachhallen.

Der surreale Alltag
Die 24 Kurzgeschichten der 1969 in
Karlsruhe geborenen Autorin Elke
Barker, die ihr Debütband „Und zwi-
schen uns das Meer“ versammelt,
erzählen in einem unverwechselba-
ren Sound über den oft bizarren, sur-
realen Alltag unterschiedlichster
Personen. Auf Spaziergängen, in Ca-
fés, am Küchentisch, auf einer Park-
bank oder in einer Ausstellung las-
sen sie ihre Gedanken schweifen,
nehmen mit wachen Sinnen uner-
wartete Wendungen ihrer Umge-
bung wahr, beobachten Fremde,
Freunde oder Bekannte, die aus dem
Nebel auftauchen und dann wieder
darin verschwinden.

Obwohl die meisten der Storys in
der Ich-Form geschrieben sind, soll-
te man sie nicht als direkte Bekennt-
nisse bewerten. Vielmehr geht es um
Abläufe, die an keine konkreten Orte
gebunden und zeitlos sind, um Ver-
suchsanordnungen des Lebens, de-
nen die Ich-Erzähler als schiere Prä-
senz weder eingreifend noch deu-
tend beiwohnen. Sie lassen sich im
Wechsel der Tages- und Jahreszeiten
treiben, in ihnen widerhallen große
Themen der Literatur – Liebe,
Freundschaft, Verrat – und das, was
unabänderlich ist: die Dinge, das Al-
tern, die Vergänglichkeit, die Tode.
Und die Frage: „Spielt das eine Rolle?
Ich meine: Spielt irgendetwas noch
eine Rolle?“ – sowie die konsequente
Abwesenheit sicherer Antworten.

Vieles bleibt im Vagen
Nichts wird erklärt, die Handlungs-
stränge bleiben in der Schwebe. Al-
lein durch sprachliche Virtuosität,
durch Andeutungen, vage Vermu-
tungen gelingt es Elke Barker, die
auch als Journalistin für diese Zei-
tung tätig ist, den Figuren etwas tief
Existenzielles zu verleihen, unauf-
löslich mit dem eigenen Leben ver-
bunden. Und über allem liegt eine
Stimmung von Vergeblichkeit, ein
Schleier der Melancholie, trotzdem
wirken die Geschichten erstaunlich
hell und keineswegs trostlos.

Die Autorin Elke Barker lebt in
Heidelberg. BILD: TOBIAS SCHWERDT

Elke Barker
„Und zwischen uns das Meer“
Dielmann Verlag
152 Seiten, 18 Euro
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